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WGF - Osterzeit 4 So B - Der gute Hirt - (k)ein Traumberuf – 03.05.2009

Eingangslied: 
GL 455,1+3 Alles meinem Gott zu Ehren

Wir stehen
Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Wir dürfen Sie wiederum sehr herzlich zu unserer Wortgottesfeier begrüßen. Im Mittelpunkt dieses Gottesdienstes steht Jesus Christus, als der gute Hirt. Auf dieses Thema sind die Texte, die Lieder und Gebete abgestimmt.

Einleitung:

Ist das Thema vom Hirten und von der Herde eigentlich noch ein modernes Thema? Was will es uns sagen? Es sagt uns genauso viel, wie wir auch sonst interessiert sind an der Zusammengehörigkeit und an der menschlichen Gemeinschaft.

Wir alle wissen, dass wir im Zeitalter der Singles leben. Es ist doch vielfach “in”, einfach ungebunden zu sein. Aus dem Ehepartner wird mehr und mehr der “Lebensgefährte”, vielleicht auch nur noch der “Lebens-Abschnitts-Gefährte”.

Man will nicht mehr unbedingt für den anderen da sein. Lieber nur für sich. Man lässt sich auch nicht mehr gerne dreinreden. “Was ich tue, geht niemand etwas an!” Viele hüten sich selbst wie ein Geheimnis. Der Datenschutz nimmt allmählich so krankhafte Formen an, dass der andere schon bald meinen Vornamen nicht mehr wissen darf.

Führt diese Unverbindlichkeit nicht auch zu einer schrecklichen Isolierung, so dass Kranke und Alte, aber auch oft schon Kinder und Jugendliche gnadenlos allein gelassen werden?

Wir Christen dagegen wollen eine echte Gemeinschaft sein. Darum haben wir uns versammelt. Jesus hat von Anfang an seine Jünger als Gemeinschaft gegründet. So ist unser Christentum nach wie vor eine Gegenbewegung gegen das Aufspalten der menschlichen Gesellschaft in lauter Singles. Wir gehören zusammen, weil Jesus, der gute Hirt, uns zusammenführt. Und wir selbst tragen dazu bei, wenn wir das Gemeinschaftsbewusstsein in seinem Namen fördern und pflegen.

Kyrie:

Herr Jesus Christus,

· du unser guter Hirt: Herr, erbarme dich (Herr, erbarme dich) 

· du gabst dein Leben für uns dahin: Christus, erbarme dich (Christus…)
· du liebst jeden einzelnen von uns: Herr, erbarme dich (Herr ...)

Gloria: 
GL 487,1-3 Nun singe Lob du Christenheit

Tagesgebet:

Allmächtiger, ewiger Gott, dein Sohn ist der Kirche siegreich vorausgegangen als der Gute Hirt. Geleite auch die Herde, für die er sein Leben dahingab, aus aller Not zur ewigen Freude. Darum bitten wir durch ihn, Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der in der Einheit des Heiligen Geistes mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit. (Amen)

Bitte Platz nehmen
Vorspruch zur 1. Lesung:

Petrus und Johannes hatten am Tempeltor einen Gelähmten geheilt. Dafür müssen sie sich vor dem Hohen Rat verantworten. In seiner Verteidigungsrede bekennt Petrus: „Es ist uns Menschen kein anderer Name unter dem Himmel gegeben, durch den wir gerettet werden sollen“, als der Name Jesus.

1. Lesung:

Lesung aus der Apostelgeschichte (4,8-12)

In jenen Tagen sagte Petrus, erfüllt vom Heiligen Geist: Ihr Führer des Volkes und ihr Ältesten! Wenn wir heute wegen einer guten Tat an einem kranken Menschen darüber vernommen werden, durch wen er geheilt worden ist, so sollt ihr alle und das ganze Volk Israel wissen: im Namen Jesu Christi, des Nazoräers, den ihr gekreuzigt habt und den Gott von den Toten auferweckt hat. Durch ihn steht dieser Mann gesund vor euch. Dieser Jesus ist der Stein, der von euch Bauleuten verworfen wurde, der aber zum Eckstein geworden ist. Und in keinem anderen ist das Heil zu finden. Denn es ist uns Menschen kein anderer Name unter dem Himmel gegeben, durch den wir gerettet werden sollen.
Wort des lebendigen Gottes 

Antwortgesang:
GL 487,4-5 Du guter Hirt, Herr Jesus Christ

Vorspruch zur 2. Lesung:

Durch Jesus haben wir die Liebe Gottes kennen gelernt, der uns als seine Kinder angenommen hat.

2. Lesung:

Lesung aus dem 1. Johannesbrief (3,1-2)

Schwestern und Brüder!

Seht, welche Liebe uns der Vater geschenkt hat: Wir heißen Kinder Gottes und wir sind es. Deshalb erkennt die Welt uns nicht, weil sie ihn nicht erkannt hat. Geliebte, jetzt sind wir Kinder Gottes. Doch ist noch nicht offenbar geworden, was wir sein werden. Wir wissen, dass wir ihm ähnlich sein werden, wenn er offenbar wird; denn wir werden ihn sehen, wie er ist.
Wir erheben uns

Halleluja-Ruf:
GL 175,2
V / A: 
Halleluja, halleluja, halleluja  

V: So spricht der Herr:

Ich bin der gute Hirt.

Ich kenne die Meinen, und die Meinen kennen mich.
A:
Halleluja, halleluja, halleluja 

Vorspruch zum Evangelium:

„Hirten“ nannten sich in der alten Zeit die Könige und Führer des Volkes Jesus ist der „gute Hirt“. Im Licht des Osterereignisses offenbart dieses Wort seine tiefe Wahrheit. Der gute Hirt gibt sein Leben hin für die Seinen. Seither heißt Hirte sein: für andere leben, arbeiten, leiden; dem Leben dienen, der Wahrheit und der Einheit.

Evangelium:

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes (10,11-18)
In jener Zeit sprach Jesus: Ich bin der gute Hirt. Der gute Hirt gibt sein Leben hin für die Schafe. Der bezahlte Knecht aber, der nicht Hirt ist und dem die Schafe nicht gehören,

sieht den Wolf kommen, lässt die Schafe im Stich und flieht; und der Wolf reißt sie und zerstreut sie. Er flieht, weil er nur ein bezahlter Knecht ist und ihm an den Schafen nichts liegt. Ich bin der gute Hirt; ich kenne die Meinen und die Meinen kennen mich, wie mich der Vater kennt und ich den Vater kenne; und ich gebe mein Leben hin für die Schafe.

Ich habe noch andere Schafe, die nicht aus diesem Stall sind; auch sie muss ich führen

und sie werden auf meine Stimme hören; dann wird es nur eine Herde geben und einen Hirten. Deshalb liebt mich der Vater, weil ich mein Leben hingebe, um es wieder zu nehmen. Niemand entreißt es mir, sondern ich gebe es von mir aus hin. Ich habe Macht, es hinzugeben, und ich habe Macht, es wieder zu nehmen. Diesen Auftrag habe ich von meinem Vater empfangen.
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus 
Bitte Platz nehmen
Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Jedes Bild lebt vom Kontrast, von den Gegensätzen: hell und dunkel, rot und grün, blau und gelb. Gegensätze machen alle Eigenschaften noch viel deutlicher sichtbar. Sie bringen Abwechslung und Leben hinein. Das gilt wohl auch bei uns Menschen. Gegensätze ziehen sich an, machen das Zusammenleben erst richtig interessant. Da kommt Spannung auf, damit sich etwas bewegen kann.

Auch die Gleichnisrede, die wir heute im Evangelium gehört haben, ist voller Gegensätze. Da steht auf der einen Seite der “Gute Hirt”, der sich in aufopfernder Sorge um seine Schafe annimmt. Die Kontrastfigur dazu ist der Mietling, der gleichgültige, gedungene Knecht. Da ist hier die friedliche Herde und dort der gefährliche, todbringende Wolf. Wie wird die Geschichte hinausgehen?

Eines spüren wir sofort: Das wird dramatisch. Das idyllische Bild vom sanften “guten Hirten”, der beschaulich seine Schafe hütet - und nichts passiert weiter - dieses harmlose Hirtenbild stimmt nicht. Dieser “Gute Hirt”, wie ihn Jesus vorstellt und wie er ihn aus selbst verkörpert, hat keinen Traumberuf, schon gar nicht einen schlafmützigen Träumerberuf. Im Gegenteil: er ist gefordert, er ist herausgefordert. Herausgefordert von seiner Aufgabe, die er im Gehorsam gegenüber Gott zu erfüllen hat: Sich einzusetzen für alle, die ihm anvertraut sind, sich einzusetzen bis zum Äußersten, bis zum Kreuz, bis zum Tod. “Der gute Hirt gibt sein Leben hin für seine Schafe.”

Er darf nicht fragen: Was verdiene ich dabei? Was bringt es mir ein? Guter Hirt zu sein ist kein Job fürs schnelle Geld. Er gewinnt nicht. Er verliert sich selbst an die Menschen. Er bezahlt mit seinem Leben.

Der Mietling dagegen will nur absahnen auf die bequeme Tour. Er sucht nur seinen eigenen Vorteil und Profit. Er hat kein Berufsethos, keinen Charakter.

Der “gute Hirt” aber geht ganz auf in seinem Beruf, in seiner Berufung. Auch wenn er alles, auch wenn er sich selbst, sein Leben verliert, es ist die Erfüllung seiner Sendung. Dazu, und nur dazu, ist er da, ist er gekommen, um sein Leben hinzugeben für die “Schafe”, für die ihm anvertrauten Menschen, um sie zu retten vor der Gefahr des Bösen. Und indem er das tut, wird er innerlich reich und glücklich. Im Opfer, im Sterben lebt er seine ganze Liebe aus. Seine Liebe zu den Menschen, für die er alles gibt. Und seine Liebe zu seinem Vater, zu Gott, für den er alles tut.

Und er bekommt doch etwas dafür. Er weiß: Mein Dasein hat einen Sinn, einen Wert, der mit Geld niemals aufzuwiegen ist. Er weiß, dass er ganz zu uns Menschen gehört. Er hat sein Schicksal mit dem unsrigen verknüpft, unlösbar, in unverbrüchlicher Liebe und Treue zu uns Menschen und in restlosem Gehorsam gegenüber Gott. Und so gehört er den Menschen, und so gehört er auch gleichzeitig zu Gott. “Deshalb liebt mich der Vater, weil ich mein Leben hingebe, um es wieder zu nehmen.” - Tod und Auferstehung.

Der Lohn für die Hingabe des “Guten Hirten” ist, dass der Gekreuzigte auferstehen darf und dass die ganze Herde gerettet wird aus der Macht des Bösen und des Todes. Sicherheit, Geborgenheit und Liebe. Ein Dreiecksverhältnis: Der “gute Hirt” liebt die Seinen. Gott liebt den Guten Hirten. Darum liebt Gott auch uns. “So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hingab, damit wir gerettet werden.”

Ist diese Geschichte nun schon vorbei, beendet damals mit dem Kreuzestod Jesu auf Golgotha? Spüren wir nicht nach wie vor die Gefährdung, der wir in dieser Welt ausgesetzt sind? den heißen Atem des Wolfs, der in die Herde einbrechen will? - Seien wir uns nur nicht allzu sicher! Der Wolf kommt auf leisen Sohlen und von allen Seiten. Unser Glaube, unsere Zugehörigkeit zur Gemeinschaft Jesu Christi, ist vielfach angefochten um uns herum und in uns.

· Da sind die Konzessionen, die wir machen an den heutigen Lebensstil und Zeitgeist.

· Da ist die Bequemlichkeit und Gleichgültigkeit, der wir doch im Laufe der Zeit verfallen können.

· Da ist die öffentliche Meinung gegen Kirchen und Glauben, die sich allmählich schon wie ein Wolfsgeheul anhört.

· Da ist der Materialismus, der uns jeden Blick für höhere Werte verstellt. Der Glaube scheint zu verdunsten.

· Da ist Konsumdenken, Egoismus bis hin zur Brutalität und zum Krieg.

Und wir sind mittendrin in dieser Welt, wir, die wir Christen sind, die wir doch noch zur Herde des “Guten Hirten” gehören wollen. Werden wir in kurzer Zeit auch schon mit den Wölfen heulen? oder unsere Kinder? die nächste Generation?

Es gibt gegen alle Angriffe auf die Herde Jesu Christ nur einen einzigen Schutz: dass wir uns bewusst hinter den “Guten Hirten” stellen, dass wir mit ihm vertraut und verbunden bleiben. Jene Vertrautheit, von der auch Jesus heute im Evangelium spricht: “Ich bin der gute Hirt. Ich kenne die Meinen, und die Meinen kennen mich.” An einer anderen Stelle im Evangelium sagt er: Er kennt sie alle persönlich mit Namen. Und er spricht sie an, und sie folgen ihm. Bei ihm zu bleiben, seine Stimme zu hören, immer in Rufweite zu Jesus und seiner Botschaft und seiner Gemeinde, das allein gibt uns Schutz und Sicherheit und Geborgenheit in den Anfechtungen unserer Zeit.

Christen, echte Christen, werden sich mehr und mehr abheben müssen, unterscheiden müssen von all den anderen Menschen, die halt so dahinleben, wie man heute eben lebt. Da werden die Kontraste wieder deutlich und da werden die Konturen sichtbar, die Konturen des “Guten Hirten”, der auch heute noch seine Herde sammelt.

kurze Stille

Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Wir haben das Wort Gottes gehört. Gott spricht uns an und leitet uns den rechten Weg durchs Leben. Wir folgen ihm mit Glauben und Vertrauen. Ich glaube an Gott ...

Fürbitten:

Herr Jesus Christus, du bist das Fundament, das der Vater gelegt hat, damit wir unser Lebenshaus sicher darauf bauen können. Wir bitten dich:

· Ermutige junge Frauen und Männer dazu, dir nachzufolgen und sich ganz dem Dienst an deiner Herde zu widmen. - Christus, höre uns. (Christus, erhöre uns.)

· Gib allen, die dich als Weg in die Wahrheit und das Leben angenommen haben, den Geist deiner Barmherzigkeit, damit sie sich für Fragen und Nöte der Mitmenschen öffnen. - Christus, höre uns. 

· Lass viele junge Menschen deine Gegenwart erfahren, und öffne sie für die Wahrheit deines Wortes. - Christus, höre uns.

· Erwecke auch in unseren Tagen in jungen Menschen die Bereitschaft zum priesterlichen Dienst. - Christus, höre uns. 

· Stärke dein Volk durch die Feier der Eucharistie, sodass es an der Verwandlung der Welt zum Guten mitarbeiten kann. - Christus, höre uns.

Herr, viele Menschen wollen nichts von dir wissen, für uns aber bist du zum Lebensfundament geworden, und wir glauben, dass nur in dir das Heil zu finden ist. Wir danken dir, denn bei dir sind wir geborgen. Der du lebst und herrscht in alle Ewigkeit. (Amen)
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:


Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 


GL 797,1-2 
Lob sei dir Christus
Gebet:     GL 21,5
Einleitung zum Vater unser:

Vertrauensvoll dürfen wir zu Gott “Vater” sagen und in allen unseren Anliegen und Nöten zu ihm beten, wie uns unser Herr Jesus Christus zu beten gelehrt hat: Vater unser ... denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet und Friedensgruß:

Herr Jesus Christus, du bist in die Welt gekommen, um alle Menschen zum Frieden zu führen. Du wolltest, dass ein Hirt und eine Herde sei. Schau auf die Zerrissenheit unserer Welt. Und schenke uns und unserer Kirche die Einheit und deinen Frieden.

Geben wir nun einander im Namen des Herrn ein Zeichen des Friedens.

Friedenslied: 
GL 797,3-4 Frieden hast du

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

Wir knien nieder

Kommunionspendung:

Seht an das wahre Osterlamm, das uns befreit aus der Knechtschaft der Sünde und des Todes.

A: Herr, ich bin nicht würdig ...

Auferstanden ist der Gute Hirt. Er gab sein Leben für die Schafe.
Er ist für seine Herde gestorben. Halleluja.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: 
GL 421,1-2 Mein Hirt ist Gott der Herr

Wir erheben uns

Schlussgebet:

Gott, du Hirt deines Volkes, sieh voll Huld auf deine Herde, die durch das kostbare Blut deines Sohnes erkauft ist; bleibe bei uns und führe uns auf die Weide des ewigen Lebens. Darum bitten wir durch ihn, Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Unser auferstandener Herr Jesus Christus ist mit uns auf dem Weg. Er lasse uns in seiner Nachfolge nicht allein und ohne Hilfe.

Er führe uns durch das Dunkel ins Licht der Vollendung unseres Lebens. 

Dazu segne uns der gütige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Lasset uns gehen in Frieden - (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 421,3-4 Du wirst zur rechten Zeit

Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com 

